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Abschrift des Gemechts antreffend den Gcßnerifchcn Wappcn-Briess, welches

der Hoch und wol Gelehrt Herr Doctor Conrad Geßner Sel. -

gemacht und mit eigener Hand geschriben.

Ich Cunrat Geßner Hurger ^Ind Srattartzet Zürich in ineinem Lieben vatterland, und
Zäser der Philosoph in der Schul daselbst, Ursen Geffner des Kürsncrs und burgers z«
Zürich swelcher in meiner Herren r.öten auf dem B rg bei Aug oder Baar belibm ist im
Jahr i53i^ eerlicher Sun, gebohren im Jar i5>6 uff den pàlnicag.

Alß ich under anderen bücheren die ich geschriben und innn truck Han ußgacm, ein gir
groß Lateinisch bueeh ron den fischen und allerlei thieren, welche imm meer und anderen

wasseren leben, dmr Keyser Ferdinando dem eisten zugeschriben und zugeschickt l>ib, bat sin

Majestät dasstlbig nur sonderlichen Gnaden vffgenommen, und bald darnach vff einem Rychs-
tag zu Augspurg habend mich seine Lvbartzer zu inen geladen, dann der Kenftr werde mich

gern sehen, und sy auch myner knntsanre begärr. Wie ich nun zu inen kommen, da habend

sii mich mir inen zu Kaiserlicher Majesiatt in ilr kammer geführt und lxrr der Keyser mir
min buch ron den Fischen nlß Syner Majestät wolgefellig gerümt, nnd mit uns von
mancherlei natürlichen fachen mee dann ein stund geredr, und m r verheißen, er wolle mich Syner
Majestärr lassen befollen syn. Und als nun in kurtzem darnach, ist mir durch genante hure

Lvbartzer widerum zugeschriben, daß Sv sdiewvl Sy an mynen briefen und siglen zu inen
kein wapen gesehen Herten) vff Keyserlicher Majestärr Befelch, mir ein wapen zu einer

Verehrung, und der mynen, fo mir das gefiele, ordnen nnd schenken sollten, welches ich auch

nwnen blutsverwandten mittheilen und sy nir verroten (verrathen) mochte. Vff das, da ich

gespürt, daß es mynen vetteren und verwandten angenehm was, l>ab ich, oiewyl ich keine

kinder hat, sonderlich mynen lieben Herren verter M. Andres Geffner den Alren und alle so

von ihm eerlich geboren werend, in disem brieff zu namsen verschaff! ; und schenk also und

ubergib im vorauß, darnach allen Gessnern unseren verwandren und allen so von inen

gebohren werdend, diß keyserliche kleinodt und eeren-wapen: mit pitt und verniabnung daß

s» sommlicbS brachen und füren wollen mit aller Zucht und b'scheidenlvir als eerenlüt, welchen

Gott dise eer vergönnet hat, zu keinem mutwill oder Hoffart, sonder zu ermanung, daß

sy diser eeren gen:äß ein züchtig, erbar und Gotrsförchtig laben furind, damit Gorr, der

Allmechtig inen glük und eer immcrdar mehr, und nit nur auf erden menschliche und zer-

gengliche wolfart, sonder himmlische und eewige eer und sewd verlyhe.

Auch follcn sy durch diß wapen erinnert werden, daß sn iine Sün lind Kmder von

kindtswesen auf nit in müfssiggan, sondern in eerlichen und zierlichen kunsten, und üebnngen

es feye mit werken, Hand:werten studieren oder fönst, vffziebend; wie auch ich von mnnein
Varrer seligen gar jung erstlich in die rütsch darnach in die Leitynschul gethan und mit embsigcr

Übung in der leer (mir Mff eines Ersinnen Raths und Gesriffts hie, von welchen ich ein

siivendium ghan, und in Frankrych zu siudiren gesandt bin) erzogen: bis daß ich erwachsen

und m r der Hilff Gottes erstlich zu Lausannen in Saffo» eine gute iärliche bsiallung gnan,
die griechisch sprach da zu lebren; darnach zu Basel der Artzncy Doclor worden; und alß
ick gen Zürrich wider hieim kam, läser der Philosophie (physic und ethic) worden: und lersi-

lich auch Srartartzet.
Es ist aber gentzlich min will und Meinung, daß nach meinem abgab,?, ie der eltcsi m

unserm Geschecht Hiè zu Zürich ivouende deu Latyniscken wapenbrieff (ja der Elrcsi ""der
denen die gesiurt wie nachfolget) mir des Keysers Vnsigel geziert, bn imm ban und wol

und sicher behalten solle syn lebenlang dieweil er sich halt glaubwürdig nnd alß einen, eeren
nein

inbind
sün

Anthoni, un'd Hg'nß^ jeder xVha!^ auch dem eltisren der den
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wapenbrieff hat befolen, so er glaubwürdig ist, und so vil daraegen zn erlegen hette, wann es von
nöten were. Er soll auch dem eliiste^ nach im syn Handgschrift darumb geben, daß er sönnnlichm
Zinß,nieff hinder im habe, und soll jährlich die 5 st, Zinß »nzieen und auß demjenigen zeit zween
von den ermsten Kindereu zu Zürich wohnende kleiden, ansang des winters, vff Michaelis, wiewol
der Zinß ehe im Jar fallt. Wo aber n!t arme kinder vorhanden, soll daß gelt den ermsten ufge-
theilt werden, weiches aber die ermsten nnd hilfnotdürstig snen und an inen wol angeleitt sollen ie
die vier eîtisten minder oder mee ie so vil hie zu Zürich wären, bestimmen. Und diewvl discr
Zvt myiier schwöster Elsbeth, Hans Aderlis Husfrowen kinder die ermistcn find < wiewol sie nit
Gcssncr sind) so soll iren lindern sömmliches geteilt werden, biß daß sie erwachsen nnd zu iren
tagen kommen, und so es die vier rltisten unsers geschlechts bedurfte, daß undern lindern von der
nächsten Schwagertchist grösere armut were, dann under den blutsverwandten, sollend sy gwalt
haben denselben zu geben.

Wyter ist myn brgär daß der, welcher ie den brieff hat järlich e,n mal, sonder'ick by Zyten
vor der winterkelte die andern Gessnern zu einem früntlichen gastmahl lade, so er des üermSgens ist
(wo nit, daß die so baß vermögend, darzu helffen) oder sy alle ieder ein teil etwas zusammen tragen
nnd ein sömmiichcs mahl nennend: die Liebe: dann sy dardnrch zu aller liebe, ftüntschaft und
einhelligkeit sollend gegen einandercn errinnert und von den eltisten darzu ermanet werden. Je der
eltcft soll die andren berüssen, und fo er wüßte, das etliche gage» einandcren etwas nyd, Hass oder
zwytracht trugen, soll er verschaffen, daß sy sich vorhin begäve» zu einhelligkeit oder Vereinigung:
wo nir, sollen sie by disein mahl g>r nit eischvnen, und von inen allen als widersvcnnig und
ungehorsam, und diser liebe auch nach hin ircr geselsschaft unwürdig gescheht als die uir christeniich
handle« oder läden.

Zu disem mchl hab ich auch geordnet und gemacher ein Übergülten b'cher samt einem teckel
(wiegt auf XV loth) welchen ich von msncr muter selig.ni Agatha Fritzin, ererbt had: Sy aber von
dem Herr Hanß Fritzen sei. ihrem vettern, weiland Cavv.'anen hie zu Zürich weicher auch mich von
niin lind vff zu im gnvmmen, erzogen, und zn den sciulc» gefürdcrct hat.

Diß trinkgeschirr soll der eltist, dcr den wapenbrieff uno den Zinsbricff hat, auch behalten und
syncn in vvengenanter handgnbrissr die er deni eltisten nach im »ä^en sott gedenken; nnd soll es
»ienen brücken, als in oegenanntem mahl, so sy zusammen kommend, und in aller Liebe, irenden
und früntschafft mit e'nander ess,n und trinke» wie sich zimmt, den die nit nur von fleisch und
blut, sonder im Herren Christo und wahren erkantnnß u:-i) liebe Gottes ein andrren verstündet
und verpflichtet sind. Und sonderlich sollen vß diesen, irinkgeschirr mit einander trinken, die welche
etwas Zwvtrachts gegen einander geh'.ben, zu einer Zeuanuß fömmüche «Zulegen und chrifiUch zu
versünen von Herzen ohn alle glvchßere», damit s,' nit in die straff GoltcS filiend. lind so a»>1,
etwan sonst im iar etwas Uneinigkeit sich erheben wclte und die gestillt wurde, sonderlich durch
sorg und Floß der eltsten, mögen sy auch vff ein stündtmal on allen ü.ersiuß zusammen tragen und
diß trinkgeschirr bruche», sunst nümmer.

Zum letsten Pitt und verman ich die alle, die uff dis.s mahi der Liebe zusammen kommen,
daß sy ein jeder, wenig oder vil, »ach imiem willen und vermögen sturen dem eltisten der din
zins von 5 st- innimvt, damit wo die 5 fl. wenig bschüffen (hinreichen) möchten zu der nottursl dcr
«knien in unserem gschlecbt die Smum gemehrt werde.

Wenn daß mahl geschehen, foli der eltcst Gott dem Herren lob und dank sagen, und vß dem
N'.wen Testament etlich kurtze sprüch läsen 2 oder z alß da sins Matte» am weiche dienc» srvd
liebe und einhelligkeit zu fin deren. Darzu ich auch ein klein „i'wcs Testamentle zu den wapen mio
zinßbriefe» verordnet. Demnach sy auch wvter zu Christenlichcm läecn und liebe verinan»«», damit
Ine» Gott der Allmächtig g,nd veriihe hie »ad dört.

Demnach soll er inen fü hin bringen myne figure» bücher der tieren, wie ich die alle d, ü
Zn eiu buch zusammen gebunden z» dem waxenrrieff verordnel hab, daß sie sich die zu besähen be?
lustigen, und durch mvn gedechtnuß «ml, lei kind, welche lhugeniich (tauglich) zu der leer, oder
sonst zu gute» und eerlichen li'uist,,, und Übungen erznchen.

Gott dem Mnnchlizen syge Ivo ere und preiß In Ewigkeit durch Jesum Christum unfiren
Herren Amen.

Datum Aurich 1564. September ,g.
VliZ. Leider ist auch von dieser Verordnung das O> ioinal nicht mebr vorbände,,. sondern blog der von e^e?-

nerS eigener Hcnidgcschriedene Entwurf, worin vieles corriger, »nd ein!,i.'<? l jedoch wenige Wor?<)
kaum niebr lesbar ist. Die ebenfalls vorh«,,,denen «lieen Al'f>prisie», icheiiien ebenfalls nur von
»iesein Einwurfe gemacht woeeen zu feyn.
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